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Otto Fliickiger
1881-1942

Von H. Gutersohn

Die Geographisch-Ethnographische Gesellschait Ziirich verlor in Pro-
fessor Dr. Otto Fliickiger ihren hochgeschédtzten Présidenien. Seit 1920 halte
er ununterbrochen dem Vorstande angehdrt, hatte bei den Beratungen mit-
geholfen, zahlreiche Exkursionen geleitet und die Mitglieder oftmals mit
prdchtigen Vortrdgen erireut. Mehrere Jahre hat er die «Mitteilungen» redi-
giert und sie auch durch bedeutsame wissenschaftliche Abhandlungen be-
reichert. Seine Présidialzeit war nur kurz. Aber trotz den vielen, durch die
Zeit gegebenen Schwierigkeiten, [6rderte er die Gesellschaft bis zu seinem
Tode, soweit es in seiner Macht stand. Dankbar erinnern wir uns an all das,
und gedenken des verehrten Verstorbenen in herzlicher Verbundenheit.

Der Verband schweizerischer Geographischer Gesellschaiten und der
Verein schweizerischer Geographielehrer trauern um ihr langjdhriges Mit-~
glied und erinnern sich gerne an die Zeiten, in denen der Verstorbene als ihr
Prdsident amlete. Otto Fliickiger war Vorsitzender in den wichtigen und
arbeitsreichen Jahren, in denen das Fach Geographie fiir die Mittelschulen
fast aus dem Nichts heraus erkdmpit und von Grund auf neu gestaltet wer-
den mufite. Der Vorstand der Naturforschenden Gesellschaft Ziirich und
der Zentralvorstand des Schweizerischen Lehrervereins waren zeitweise wei-
tere Wirkungskreise, von denen nur wenige wufiten, wo er sich aher stets
voll einsetzte. Die Vorstédnde und die iibrigen Mitglieder dieser Gesellschaften
trauern um einen eifrigen Freund ihrer Bestrebungen und gedenken voller
Dankbarkeit seiner treuen und fruchtbaren Mitarbeit.

Otto Fliickiger wurde 1881 in Bargen (Bern) geboren, besuchte die
Primar-, im nahen Harberg die Sekundarschule und hernach von 1895 bis
1899 das Lehrerseminar in Hofwil (Bern). Ab 1900 war er Studierender an
der Universitdt Bern, wo er 1902 das Sekundarlehrerpatent, 1904 das Gym-
" nasiallehrerpatent erwarb. Im selben Jahre promovierte er als letzter Berner
Doktorand bei Briickner und holte sich dabei die Auszeichnung summa cum
laude. Seine Hauptlehrer waren neben Briickner Woker und Tobler ge-
wesen. Nach einer kurzen Tatigkeit als Stellvertreter an der Handelsschule
in Bern, amtete er als gewdhlter Sekundarlehrer in Erlach. Dort griindele
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er sich einen eigenen Hausstand mit seiner Studienkameradin Frieda Stein-
mann. Bald aber gab er seine Lehrstelle wieder aul und siedelte mit seiner
jungen Frau nach Ziirich {iber. 1906/07 horte er Vorlesungen an unserer
Universitiat und an der Eidgendssischen Technischen Hochschule. Im Jahre
1907 wurde er als Lehrer der Geographie an die Tochterschule der Stadt
Ziirich gewdhlt. Neben einer reichen Arbeitslast iibte er dort auch jahrelang
das Amt des Prorektors aus. Den Kontakt mit der Universitdt hielt er weiter
aufrecht und kam so in enge Verbindung mit Prof. Dr. O. Stoll und mit den
beiden damaligen Privatdozenten Dr. F. de Quervain und Dr. H. ]J. Wehrli.
Mit diesen Herren zusammen leitete er bereits Exkursionen, lange bevor er
Privatdozent wurde. In den Jahren 1915/17 entstand die Habilitationsschritt.
Ruf vielen Exkursionen studierte er hierzu die Napilandschalt, oit begleitet
von seiner Frau, die dort einst als Lehrerin geamtet hatte und daher iiber
besondere Lokalkenntnisse verfiigte. 1917 erhielt er die venia legendi auf
Grund seiner Arbeit «Morphologische Untersuchungen am Napfi».

Dieses stete Streben nach dem akademischen Lehramt wurde durch
auflergewshnlich starke militdrische Inanspruchnahme sehr erschwert. Im
Weltkrieg 1914/18 stand Otto Fliickiger als Kompagniekommandant monate~
lang im Aktivdienst. Mit Kriegsende kam er grippekrank aus der Zentral-
schule II nach Hause, erholte sich aber nach schwerer Krankheit gliick-
licherweise wieder vollig. Die militdrische Laufbahn fiihrte ihn in der Folge
noch weiter, und 1926 wurde er zum Kommandanten des solothurnischen
Infanterie-Regiments 11 ernannt. Es war ihm eine besondere Genugtuung,
dafi er 1940 als Oberst, mit einer besondern Auigabe betraut, im Territorial-
dienst arbeiten konnte.

Unterdessen hatte sich der Verstorbene immer mehr seiner Tatigkeit an
der Universitdt hingegeben. Ruf Beginn des Sommersemesters 1925 erfolgte
die Wahl zum auflerordentlichen Professor, und 1940 zum Ordinarius und
Direktor des Geographischen Institutes. Die neue Stellung freute ihn herz-
lich, und es schien, als ob seine Arbeitskréite neuen und stdrkeren Auitrieb
erhielten. Da traf ihn plotzlich, fiir seine Gattin und seine Freunde und
Schiiler vollig unerwartet, ein Schlaganfall, dem er wenige Stunden spiter
erlag. | .
Neben der Geographie galt Otto Fliickigers Interesse besonders auch
der Geschichte, und es ist daher verstidndlich, dafi sich schon seine friihen
bedeutenderen Arbeiten mit Problemen auseinandersetzten, bei deren Erorte-
rung geschichtliche Erkenntnisse wertvolle Unterlagen boten. So beschldgt
eine erste Gruppe seiner Publikationen Fragen der Anthropogeographie, wie
etwa die Abhandlung iiber die «Wanderungen der Berner Bauern» (1920),
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wo an trefflichen Beispielen gezeigt wird, wie der Mensch die Gegebenheiten
der Naturlandschalt auf einfachste und .optimale Weise fiir seine Zwecke aus-
zuniitzen sucht. In dieser Schrift, wie auch in Vorlesungen und Vortrédgen
dufierte sich immer wieder die enge Verbundenheit mit seiner Berner Heimat,
die trotz der gegen 40 Jahre wdhrenden Téatigkeit in Ziirich nie abrifi. In der
Arbeit «Zur Geographie des Menschen auf dem Boden der Schweiz» kom-
men schon 1910 Ansichten liber Wesen und Ziele der erdkundlichen Wissen-
schaften zur Geltung, die iiberaus aktuell anmuten. Die Schrift zeigt, dafi der
Forscher und Lehrer schon damals eine Auffassung vertrat, die wir heute
‘nach vielen, zum Teil recht unfruchtbaren und zeitraubenden Diskussionen,
als die allein richtige erkannt haben. Seine richtungweisenden Gedanken iiber
die Geographie des Menschen &duflerten sich insbesondere auch in den an-
regenden Vorlesungen, die diesem Gegenstande galten.

Von seinem Lehrer Eduard Briickner michtig angeregt, mdmete Otto
Fliickiger eine zweite Gruppe seiner Arbeiten glazialmorphologischen Pro-
blemen. Die reifen Friichte dieser Studien legte er 1934 in einer Abhandlung
iiber «QGlaziale Felsformen» nieder. Indem er sich hiitete, in die Jahre wéh-
renden und schliefilich doch kaum mehr wesentlich neue Gesichtspunkte
er6ffnenden Kontroversen fiir und wider die glaziale Schiirfung einzugreifen,
- schopite er seine Ueberzeugung aus umfiassenden und iiberall ins einzelne
gehenden Aufnahmen im Felde. Unser Hochgebirge bot ihm auf vielen Wan-
derungen Untersuchungsobjekte genug, und spéter zog es ihn nach Skan-
dinavien, wo er in den Schirenlandschaiten Siidschwedens und auf Lofoten
die in den Alpen gewonnenen Erkenntnisse vergleichend iiberpriiite und auf
breitere Basis stellte. Bei aller Bescheidenheit in der Bekanntgabe seiner Aui-
fassungen, mufite er durch die auflergewdhnlich klar und bestimmt vorgetra-
genen Argumente auffallen und iiberzeugen. Seine Beweisfiihrung iiber das
Wesen der Rundhdcker z. B. ist durchaus neuartig, und auch die Erkennt-
nisse liber das Werden und die Wandlungen der Karformen verraten eine
seltene Vertrautheit mit den formbildenden Kréiten und Vorgédngen der
Glaziallandschaft. Fliickiger hat weiter als erster die in unsern Bergen so
zahlreichen Felsbastionen am Ausgang glazialer Seitentdler (Kirchhiigel
Wassen, Turmhiigel Hospenthal usw.) als charakteristische Bildungen er-~
kannt und als Eiswerk erkldrt. Man wird seine Studien bei kiinftigen Arbeiten
iiber diese Fragenkomplexe stets zu beachten haben. '

Bei der liir Otto Fliickiger selbstverstdandlichen ganzheitlichen Aullas-
sung der Erdkunde als Wissenschaft, hatte er stets das Bediirinis, auch die
kulturgeographischen Auswirkungen seiner an der toten Natur gefundenen
Erkenntnisse zu erdrtern. Damit ist die Zielsetzung einer weitern Gruppe
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seiner wissenschaltlichen Arbeiten gegeben, in der er insbesondere Fragen
nachging, in welcher Art das Relief im Lebensraum des Menschen wegwei-
send und entscheidend gewirkt hat. Dieses Streben kommt schon in seiner
Habilitationsschrift zum Ausdruck, am schonsten aber in den Abhandlungen
«Pésse und Grenzen» (1928) und — als letzte grofiere Arbeit 1939 im Jubi-
ldumsband der Geographisch-Ethnographischen Gesellschaft erschienen —
«Der -Mensch in der glazialen Landschait». Reich, doch leider noch nicht
vollig ausgeschopit, war auch das wissenschaltliche Ergebnis seiner mehr-
monatigen Reise in Ostafrika. Sie liihrte den Forscher 1932/33 durch Tan-
ganjika und Kenia und erhielt ihre Krénung in dem Rulstieg auf den 6000 m
hohen Kibo, der hdchsten Erhebung des Kilimandscharo. Ein Teil dieser
Rusbeute ist niedergelegt in den Aufsdtzen iliber «Das Goldield am Lupa»
(1934), «In der ostafrikanischen Wildnis am Rukwasee» (Neujahrsblatt der
Naturforschenden Gesellschait Ziirich 1935) und iiber «Schuttstrukturen am
Kilimandscharo» (1934). Alle diese Publikationen zeichnen sich aus durch
einen auffallend gepflegten Stil, mit dem Otto Fliickiger auch schwierige Pro-
bleme in iiberlegen geliihrter Deduktion zu erdrtern weill, um hernach seine
zwingenden Schliisse heranreifen zu lassen.

Diese Beherrschung der Sprache machte auch Otto Fliickigers Vorlesun-
gen zum GenufB. Freilich, wer nach viel Stoff diirstete, mufite sich beschei-
den. Der Dozent beschrankte sich, es war ihm Bediirfnis zu verweilen und
Tatsachen und Erkenntnisse auch im Bilde noch einmal zu demonstrieren.
Hierbei bediente er sich einer grofien Zahl eigener Photographien, dann aber
insbesondere auch des Flugbildes, dessen didaktische Vorziige er in unserm
Lande wohl als erster vollig erkannt und ausgewertet hat. Er war es auch,
welcher die frithesten Aufnahmen Walter Mittelholzers zusammenstellte und,
mit erkldrendem Begleittext versehen, in der «Schweiz aus der Vogelschau»
(1924) herausgab. Sein didaktisches Geschick zeigte sich aber namentlich
auch auf den vielen geographischen Exkursionen, welche ihn als Leiter seiner
Studenten und oftmals auch anderer wissenschaftlich interessierter Gesell~
schalten durch die Schweiz und ins Ausland liihrten. Die Art, wie er dabel
von aussichtsreichen Punkten aus die innersten Zusammenhédnge zwischen
Natur und landschaftsgestaltendem Menschenwerk klarlegte, und wie er seine
Erkldrungen schliefilich, mehr und mehr innerlich mitgehend, zur meister-
halten synthetischen Schau des betrachteten Landes zu steigern wufite, war
fiir jeden Teilnehmer begliickendes Erlebnis. Hier vermlttelte er seinen Zu-
hérern Erdkunde in vollendeter Form.

So trug man von den Vortrdgen, Vorlesungen und Exkursionen stets .
viel Wertvolles mit nach Hause. Besonders alle die, welche im Lehramt tétig
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sind, holten bei Otto Fliickiger eine Fiille von Anregungen. Ja, es ist zweifel-
los zu einem Grofiteil sein Verdienst, wenn der Geographieunterricht an den
Sekundar- und Mittelschulen der Zentral- und Ostschweiz heute auf erfreu-
licher Hohe steht. Denn er, der selbst an diesen Stufen unterrichtet hatte,
kannte wie selten jemand Bediirinisse und Moglichkeiten jener Schulen. Bii-
cher, fiir die Hand des Schiilers bestimmt, beweisen durch ihre grofien Aui-
lagen dieses stete Wirken aufs beste.

Das Bild Otto Fliickigers wére unvollstdndig, erwdhnte man nicht we-
nigstens andeutungsweise auch seine grofie menschliche Giite. Er hatte die
seltene Fahigkeit, sich in die Note seiner Studenten einzufiihlen, und dabei
leitete ihn immer das Bediirinis, zu helfen. Mancher ging zu ihm, insbeson-
dere zur Zeit seines Dekanates der Philosophischen Fakultédt II, und jedem
wufite er individuell zu raten. Und immer war es beim Abschied ein warmer
Héndedruck, ein Ireundlicher Blick, der neuen Mut einflofite. Gegen Unge-
rechtigkeiten setzte er sich zur Wehr, er konnte heltig und im Urteil hart
werden, wenn seiner Ansicht nach etwas Unrechtes geschehen wollte. Ver-
dienter Erfolg seiner Schiiler und Freunde freute auch ihn, besonders wenn
er dazu hatte beitragen konnen. So trauern mit seiner Frau viele FFreunde
und ehemalige Schiiler um den Hinschied dieses vornehmen Menschen.

Unter der Leitung Prof. Fliickigers entstandene Dissertationen:

1929 Leemann, Walter: Zur Anthropogeographie des Tavetsch.
1932 Guiersohn, Heinrich: Relief und Flufidichte.

1935 QGuyan, Walter Ulrich: Die nordnorwegische Strandplatte.

1935 Hefl, Oskar: Die Oberflichenformen des Trienttales.

1936 Gut, Rlbert: Das Felsrelief an der Vereinigung glazialer Téler.
1936 Miiller, Otto: Das Biindner Miinstertal.

1936 Byland, Margret: Glazialmorphologische Untersuchungen auf Lofoten und
Vesteraalen.

8. 1937 Baeschlin, Max: Wasserhaushalt, Erosion und Verbauung an Wildbédchen.

9. 1937 Schweizer, Wolfgang: Oberfldchengestalt und Wasserhaushalt des obern
Glattales.

10. 1937 Jenny, Rudolf: Die Oberfldchenformen und ihr Einfluf auf die Linien-
filhrung im Bereich der Biindner Bahnen.

11. 1937 Siegrist, Hanna: Das Lotschental.

12. 1939 Schlaepfer, Albert: Die Berechnung der Reliefenergie und ihre Bedeutung
als graphische Darstellung.
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13. 1939 Steiner, HAlired: Morphometrische Studien unter besonderer Beriicksichti-
gung des RAargauer Juras.

14. 1939 Suter, Karl: Die eiszeitliche Vergletscherung des Zentralapennins.

Die Schriften Otto Fliickigers wurden von Herrn Dr. Ernst Winkler zusammen-
gestellt. Die Liste ist im HAnschluf an einen Nachruf iiber den Verstorbenen von
Prof. Dr. H. Boesch verdfifentlicht im «Schweizer Geograph» vom Juni 1942 (19.
Jahrg., Heft 3/4, S. 77/79).



	Otto Flückiger

